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In anthropologischer IC ist das Verständnis des Opferns! durch ZWel Vorstel
lJungen geprägt elnerseıits durch den Gedanken, dass das piern eline ransak
tion ist, die den Menschen ermöglicht, ihre Beziehung den ern nach
dem Prinzıp des do ut des gestalten, und andererseıits durch die Vorstellung
des Opferns als elner Verrichtung, die der GemeinschaftY eine VeI -

trautere Bezlehung ihrer Gottheit erlangen und auft diesem Wege einem
Zusammengehörigkeitsgefiühl und einem gemeinsamen Ziel en In die
SC  3 Artikel lädiere ich d. dass das piern 1n diesen beiden Ansätzen als
unschuldig und armlos angesehen DIie Ansätze übersehen se1ne unkle
GItE, die ausschließende und äulig brutale eite, ohne die das piern keine
soz]lal ansiormative un  102 besitzen kann Meine ese wurde durch Rene
1rar‘ Entdeckung angeregt, dass dem Sündenbock-Mechanismus eine un!:
mentale Rolle als prägende der menschlichen Kultur innewohnt.

eschen Versus Gemeirmnscha
DIie erste Generation VON Anthropologen hat das piern als elne Gabe der Men
schen eine Gottheit verstanden. Dem Evolutionstheoretiker WAar‘ Tylor
(1832-1917) zulolge wurden der Gottheit LTiere und andere Lebensmittel SCOD
iert, dadurch ihre uns erlangen. Auf einer späteren Entwicklungsstufe
Tkannte der Mensch die welche die gyöttliche Allmacht VON der
menschlichen Bedeutungslosigkeit eNNT; 1U wurde das piern eiInem Akt
der nbetung und einer Übung 1n emu Auf der nächsten ule wurde das
piern als erz1ıcl auft eigennützıge Wünsche verstanden. erzZicl ist nach
ylor das Kennzeichen „höherer“ Religion Carter 2003, 2-38)
Wiılliam ODertson IN6-1894 tisierte die "Theorie der „Gabe“”, weil S1E
historische Tatsachen igynorlere und sich auft Vorstellungen VO  z pfer eziehe
Er machte arau auilmerksam, WIe SUFr der Gedanke ist, dass elne Gottheit
ihren äglichen Lebensunterhalt VOIl Menschen abhängig E1 und dass mıt Blick
auftf Kinderopier der erzZ1ıic auf das, Wäas Menschen Teuersten lst, der
Gottheit Freude bereıiten könne. Äus historischem Material ber die Opferpraxis



ema Die der ten Semiten eitete 8 ab, dass das pfiern dazu diene, die Einheit, die
Ambiıvalenz

des Opfers gemeinsamen Werte und die arıta der Opilernden Iuppe estätigen und
CTNECMNEI Ausgehend VOIl der Annahme, dass die ersten Gottheiten tierische

Totems WAaIcCIl, soll das ursprüngliche eErNSTucCc des Opferns der gemeinsame
Verzehr des nen-Totems durch die 1ppe SECWESECNH se1n, wobel das ygemeinsame

einer Einheit VOI Fleisch und Blut zwischen der rTuppe und der otem
Gottheit und auch zwischen den einzelnen Mitgliedern der ruppe Smith
1967:; Garter 2003, 338-418).
mıths Sozlologische Interpretation des Opferns hatte groisen Einifluss auf Emile
Durkheim (1858-1917), James Hrazer (1854-1941) SOWIEe Sigmund reu.
(1856-1939). A der Grundlage ethnographischen Matenals VON australiıschen
Ureinwohnern, be]l denen otem-Kulte einen entralenes der Religion
bildeten, Eesta  e e1m die Theorie VON 30008 uler der Bestätigung des
usammenhalts der ITuppe entdeckte auch die Vorstellung, nach der die
Opferhandlung der otem-Spezles be]l ihrer Fortplanzung helfen SO Deshalb
konnte C der Vorstelung der Opferung als „G b « des Anbetenden das
otem N1IC Schlechtes erkennen: „SIie geben den heiligen Wesen e1iINn wen1g VON

dem, Was S1Ee VOIl ihnen empfangen, und S1e empfangen VOIl ihnen alles, Was S1e
geben  6 (DurkheimZ SOM
Nach Frazers WIe nach Tylors Ansicht e1: der geistige Fortschritt die VOLIUTLION
der Kultur VOTAal Die Religion nımmt ihren nfang, WE der Mensch sich VOIl der
magischen Vorstelung se1nes Ortes 1mM Universum verabschiedet und sich dessen
gewahr WIr| dass höhere Wesen ber SeIN Wohlergehen efinden Diese Er
kenntnis der Abhängigkeit den Kontext selner Interaktionen mi1t der Gott
heit el omMm' dem Menschen der des 1ttenden der der Gottheit
opie und sich ze1igt, en! die Gottheit denen, die S1e anbeten,
Frieden, Gesundheit und Wohlstand ZUTEe werden ass Äus der enge des VOIl

Hrazer untersuchten ethnographischen Matenals ZWe] Themen hervor, die
als orlauier dessen gelten können, Was Girard Später als ‚Sündenbock-Mecha
nısmus“ bezeichnen wird die Vorstellung der Austreibung bzw. die Übertragung
des Bösen auf Menschen, Tiere und Gegenstände, die Vorstelung des „mensch-
en Sündenbocks  64 SOWIeEe die Vorstellung, dass der Tod einer Gottheit oder
eines vergö  ichten Könıgs die Fruc  arkerır der Feldfrüchte und Haustiere NeUu

belebt. Kür Frazer Jleiben diese Themen allerdings Vorstelungskomplexe, die
N1IC. miteinander 1n usammenhang stehen (Frazer 1913, ‘Te1l ILL, Der
sterbende Gott, und Teil VIY Der Sündenbock).
Inı auch der wichtigste Impulsgeber Totem und Tabıu, Sigmund HFreuds
Beitrag Anthropologie des Öpferns. Nach TeU! deutet die Untersuchung
des Totem durch INund Durkheim darauf hin, dass der Ödipuskomplex

das persönliche Drama, das jeder Junge Mann uUurchlieben MNUusSSs auf Gescheh
Nnıssen basılert, die den Ursprung der menschlichen Kultur en Im gyemeinsa-
INEeN Essen ihres otem  jleres gedenkt die 1Dpe e1s der Reue und der
Versöhnung ihres L  en, der VON ihren Vorfahren gyetötet wurde, weil die
HFrauen der rTuppe sich allein aben WO. Wenn 1Un das otem oder eın



S/monubstitut) 1n ntrollierter Weise gyetötet wird, ass die Gemeinschaft die uUurbxDu
S/monselenten Ereign1isse wieder aufleben, aus denen ihre Sozlalordnung hervorgegangen

1St. TeN: YTkannte als Erster, dass EW eiın zentraler Aspekt des Opferns ist
Er ist auch der rste, der das Konzept des „Substituts“ 1n systematischer Weilise
ausgearbeitet hat Nach Totem und Tabu SINd das otem und die seıner Statt
yeopierten (menschlichen WIe lerischen) pier etztlich alle Substitute des Ur
vaters, der VOI seinen Söhnen Yrmordet wurde (Freu 1974

Das pfer und das Heilige
Unterdessen en ZWe]l VON Durkheims Schülern, arce Mauss und Henr
€ sich VON den evolutionstheoretischen DE  ationen der ereits C>
tellten Horscher abgewan S1ie wollen strenger und „systematischer”
vorgehen und die trukturellen und nktionalen Übereinstimmungen
schen den Vorstellungen und Praktiken des Opferns aufdecken Ihre Herange-
henswelse ist abhängig VO  z Durkheim’schen Gegensatz zwischen dem Heiligen
und dem Profanen Das e  XE repräsentiert den entralen Wert, der 1mM Zusam-
menhalt der ruppe besteht und der dem rofanen erfolgen täglicher nteres
SeMHN gegenübersteht. Das e  ge 1sSt sowohl förderlich als auch gefährlich.“ Die
Funktion des Opferns esteht darın, die Transformation zwischen dem Heluigen
und dem Profanen bewirken; ntweder VOIl einem profanen einem heiligen
Status („Sakralisierung“ oder umgekehrt („Desakralisierung”). Im Mittelpunkt
des Opferns STEe das, Was geopiert Nachdem das pier gyeweiht wurde,
verbindet das ©  XC mıiıt dem Profanen ıund en den USsSs des Heiligen 5!
dass das Thische Engagement der
piernden gestärkt 9  es.  'all- Simon Simonse, geb. 1943, ISst Kulturanthropologe. Er
sierend“ wirken sich OÖpiferungen dUu>, sSTudierte In Leiden und Parıs. In seiner Dissertation der
die einen 1n ScCNer 1NS1IC N1IC. Freıen Universita von Amsterdam („Kings of Disaster”),
wünschenswerten Zustand VOIl den die auf Feldstudien und Archivforschungen basıerte,
Gruppenmitgliedern lösen und auf das nutzte Rene Girards FTheorie des Opferns für diıe

Analyse der Institution des Opferkönigtums Im Südsudan.OÖpfernde übertragen. Dadurch
wird denen, die die OÖpferhandlung

Fr lIehrte Anthropologie n den Niederlanden, der
Demokratischen Republik 0NgO, Uganda, Sudan,

1n Auftrag gegeben aben, ermöglicht, Indonesien, apan und Frankreıch Sert der 1990er
zu normalen, profanen en e aroveite als Experte für Konfliktlösung ImM
TruG®  en (Hubert  auss Rahmen Von S  Issıonen und für NGOSs, zuletzt aquch
Im Text VOI und Mauss gelin für Pax Christ/ (Niederlande) den Großen Seen und

Horn Von Afrıka. Fr ebt In Naıro5i, Keniag. Anschrıifteline G Synthese des „Gabe-Ansat
zes  06 mıiıt dem „Gemeinschafts-An- BOxXx 94-00621, Village arket, Naıro0i, Kenig.

sSatz“ DIie un  107 des Opierns be
StTe darın, bei den Mitgliedern Verbindlichkei gegenüber der Gemeinschaft
CIZEUZEN, und dies geschle dadurch, dass den ern geopiert Im

Jahrhundert der Text VOI und Mauss eliner der wichtigen
Grundlagentexte Anthropologen, die Feldiorschungen 1M Bereich der elig10



eMO Die LE tmeben Einer davon War'! Evans-Pritchard Bel seınen Untersu
Ambiıvalenz

des Opfers chungen ber die Religion der südsudanesischen uer fand heraus, dass die
Opferungen der uer cht prımär dazu da WAaILClIl, größere Nähe ZuU Heiligen
herzustellen WIe und Mauss AaNSCHNOMMEen sondern dazıu, das
€  XE und die Gottheit auft Distanz en Wenn eINnem Mitglied der uer
Unglück WI!  € dann bringt eın Tieropfer, das die Gottheit dazıu bewegen
soll, sich entiernen. das pier vollzogen 1st, welst der Opfernde die
Gottheit araır hin, dass „das Lösegeld ezahlt“ hat und 11LUIN 1n Ruhe gyelassen
werden SO als ob eine Vertrag zwıischen ihm und der Gottheit gyäbe
vans-Pritchard schloss daraus, dass se1iıne Beobachtungen ber die Interaktio
LE zwischen den uer und ihrer Gottheit die Gemeinschaftstheorie ber das
pier ntkräften und eher den 99  abe-Ansa tüutzen (Evans-Pritchard 1956

Der Sundenbock-Mechanismus
Hinsichtlich OIS abe-Theorie schliefst sich 11LUN der Kreis. (G1bDt einen
Nsa der alle bisherigen AÄAnsätze vereint” Hıer kann uns melner Meinung nach
Rene (1s1lrard weılterhelien Be1l selnen Forschungen hat Cr sich 1re mıt der
EeW:; beiasst, die reu. und ube  auss als entrales Element des Öpferns
Tkanntenelvernachlässigt er die eutungen 1n denen der opiern
den Gemeinschaften, und CT 1gnorlert, Was die heiligen Bücher und liturgischen
Anweisungen der Weltreligionen ehren Um sich elne sichere usgangsbasis
schaffen, greilt Girard auf Untersuchungen ber die Dynamik der EW unter
Tieren zurück. Bestimmte Spezles richten, WE S1e keine natürlichen Heinde
mehr aben, ihre Aggressionen ihre eigenen Artgenossen, und N1IC
allein Artgenossen, sondern SOgar Mitglieder ihrer eigenen errıto
alen ruppe manchmal SORar bis deren Vernichtung Lorenz DIe
Verhaltensforschung beim Menschen und das Alltagswissen es  gen, dass der
gyleiche Mechanismus zwischen Menschen greiit Wenn der Mensch, VON dem

eleidi wurde, Sich N1IC greilen ass oder WEn gelährlich 1st, ihn
Rede stellen, dann MUuss e1IN Ventil den Zorn sııchen einen

Untergebenen, die Eheirau oder ]jemanden, der ZU: da ist. Dieser blologisch
verankerte Mechanismus ist die rundlage 1rar‘ Konzept des „Ersatz-
opfers“. Weıil der Mensch 1 Vergleich anderen Ddäugetieren größere mımeti-
sche Fähigkeiten besitzt, ist stärker auf das Lernen und auf Verhaltensvor:
er angewlesen. Da der Mensch durch diese or  er leicht 1n 1dersprü-
che VersStrıc WIT| dies schnell Konilikten Problematisch ist auch das
Bedürinis, selinem angestauten oder sonstigen Zorn Luft machen. DIie
menschliche Neigung EW:; STe eine Bedrohung für das Überleben der
rTuppe dar
Äus diesem Untergangsszenario 1Dt einen Ausweg. Er esteht darin, dass die
allgegenwärtige, nach einem Ventil verlangende Feindseligkeit e1IN einzel-
165S pier gerichte In dem Moment, 1n dem sich alle einen richten, 1n
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dem sich die uigestaute Aggressiviıtät auft ein pier entlädt, herrscht erneu:‘ S/mon
S/monseEinmütigkeit. Der „Ausbruch“ des Friedens wird m1t dem pier verknünpft, das

die Veränderung Gang gebrac. hat Das pier wird VON einem Gegenstand der
Abscheu einem Gegenstand der Verehrung. Girard bezeichnet dieses VOI

selbst ablaufende Schema der Wandlung elInes Zustands unübersichtlicher (Je
walt 1n einen ZustandenMiteinanders als „Sündenbock-Mechanismus“.
Wenn elne ruppe VON Menschen erst einmal eNtdecCc hat, dass Frieden 1n 1C
ist, WE die richtigen unternommen werden, dann wird S1e diese Erfah
rung wılederholen wollen besonders dann, WE die Einmütigkeit 1n der rTuppe
verloren oder edroht 1st. Der gezielte Versuch, den Moment der KRettung herbei
zuführen, den Kern dessen, Was gemeinhin als „UpIiern  6 bezeichnet
DIieses piern ist eline rituelle Handlung, be]l der die Konilikte 1n der ruppe auf
eiIn pier (ein Mitglied der ruppe oder ein anderer Ersatz ür die ITUuppEe)
übertragen werden, das den on miıt sich 1n den Tod nımmt und der
ruppe ermöglicht, HeUu anzulangen als elne Gemeinschaft, die cht auft
Vergeltung aus ist
Damıiıt das pier eın gylaubhafter Ersatz iür die ruppe 1St, 1n deren Interesse die
Opiferhandlung VOL:  INC WIr| So das pier erstens CN m1t der ruppe
verbunden sSe1in und zweıltens keiner weıteren Vergeltung Anlass geben Des
halb Sind die pfer VON Opferhandlungen äulig wehrlose Gruppenmitglieder:
nder, Sklaven oder notleidende Menschen häuhger Frauen als Männer oder
aber der ruppe sehr nahestehende Tiere.®
Im Oxford VAaNCEel Learners Dictionary hat das „Opfer  66 ZWEe1 Bedeutungen:
Erstens bezeichnet „die Handlung, eIWwas eiıner Gottheit als pier arzubrin
DCH, Vorzugswelse eın 1n besonderer Weise getötetes Tier  66 und zweltens ist
das be]l der Opferhandlung „getöte 1er  eb SO wird das Wort 1 allgemeinen
Sprachgebrauch verwendet. Das Tieropier der 1n uropa weıltesten VOI-

Te1ltete DIE bevor die Kıirche chtete Der Islam ist die Weltreligion, 1n
der das Tieropier noch praktiziert WITL' und auch 1n den melsten lokalen eli210
NenNn nımmt einen entralen KIZ ein AaDel DE allerdings noch viele andere
Vollzüge 1m Bereich des Opferns; beisplelsweise die tes de DASSAGE, 1n deren
ahmen den Örpern der Inıt1anden be]1 der OÖpferhandlung Schnitte zugeflügt
werden (Dei der Beschneidung oder als Narben), den Übergang 1n einen
us erleichtern
DIie Opierhandlung kann ebenso UL ohne Ng elInNner transzendenten Gott.
heit durchgeführt werden. In vielen Kulturen ist das pier selbst und N1C die
Gottheit, der yeopiert wird der OTOTr des andels äulig Sind auch das pier
und die Gottheit deckungsgleich, WI1e etwa beim Bären, der VOIL vielenern der
Nor'  bkugel gyeopikert wurde. Es 1bt elne ZAllZC Reihe kultureller Bräuche,
durch die der Bär vermenschlich In uropa wird 1ıhm der Status e1iINes
erwandten WIe z der elnes Onkels oder Groisvaters eigelegt. DIie japanı
schen Aıinu nehmen das neugeborene raunbären]unge selner er WC8. S1e
ziehen Hause aul, wobel die Brust ekommt und gewicke wird WIe die
er 1n der Familie Wenn der Bär nach ZWel Jahren etwa die 100 eines



eMQ. Die Menschen erreicht, rngen die AÄlinu ihn 1n die Ortsmitte und oten ihn, indem S1e
Ambivalenz ihn VON allen Seiten miıt Pieilen beschiefßen Sein Blut getrunken und SeIN

des Opfers Fleisch verteilt. Se1in Schädel und sSe1in Pelz werden auft eiInem Pf:  = au
gestellt und als Gottheit verehrt 4 Die Gottheiten entwickelten sich aus der
pierpraxis heraus als nachträgliche PersoniüÄzierungen der verwandelnde
aC des Opfertieres.°
Man kann die Bedeutung der Jagd, des eges und anderer miıt dem pier
verbundener Handlungen die gesellschaiftliche n  icklung aum hoch
veranschlagen. Nach er könnte der Ursprung des Opferns
und der Anthropogenese urchaus 1n der kollektiven Jagd egen; 1n der die
internen pannungen 1n der ägergruppe auf die eute 'ansierne werden. TOTZ
technischer Weiterentwicklungen (Drohnen ist auch eginn des Z
hunderts der Krıeg och der ater aller mı1t dem pier verbundenen Vollzüge
hinsichtlich selner irkung auf Junge Menschen und der uswirkungen auft den
Zusammenhal-; VON Gruppen SOWIEe 1n ezug auft die Opferzahlen.

I pfer und önigtum
1rar‘ Paradebeispiel das Funktionieren e1iINer auf dem piern basıerenden
Institution ist das Königtum. ophokles’ Interpretation des agıschen ens
VOIl Önig Ödipus Tür (Gsilrard die ITUC zwischen selinen Irüheren beiten
1mM Bereich der Jlteratur und der Anthropologie des Opferns Girard 1970
CNalısche Könige WI1e Ödipus WaTeln die Sündenböcke ihrer Gemeinschaften.
Wenn die Erwartungen der Gemeinschafit Blick auft Frieden oder Wohlstand
N1IC. ertfüllt wurden oderWE TODIeme yab, Irat die Gemeinschaft dem Önilg
geschlossen gegenüber, beschuldigte ihn der Staatsgeläihrdung, verwlıles daraul,
welches Übel ET sSe1 und tOötete SCoder verwlıles ihn des Landes
Ich hatte die Möglichkeit, 1mM Südsudan Feldiorschungen ber die etzten
Überreste eiInes olchen des Königtums urchzuführen.© DIie Könige WaTell

hauptsächlich TÜr die regelmäßigen Niederschläge verantwortlich Da die egen
fälle sich 1n diesem Teil Airikas cht VOTAauUSSageN lassen, verliei en sehr
TAamaUscCc Solange der ewelige Önig selnen nNntertanen welsmachen konnte,
dass ihm verdanken W dass S1E ein halbwegs normales en [ührten,
konnte alle möglichen Forderungen stellen nach Frauen, nach der Bewirt:
schaftung seliner Felder, ach elner eule VO jedem erJagten Tier, nach einem
Stoiszahn VON jedem gyetOteten elanten eicC In Krisenzeiten konnte SEe1INEe
Forderungen womöglic och dadurch erhöhen, dass behauptete, der Grund

die Krise liege 1n der issachtung des Könıgs durch das Volk Wenn aller
dings die Krise weıter andauerte, wurde eın un erreicht, dem das Volk den
pie umdarente und sich selner en  €  e
egen des dieser entralen Figur auifgezwungenen Dilemmas diese archa!i-
sche HKorm des Königtums ihrem Wesen nach instabil Verständlicherweise NUTLZ-
ten die Könige ihre Posıition dazıu, sich VOIl ihrer pierrolle beireien; S1Ee



entwickelten Lösungen rund das piern, die ihnen ermöglichten, die üge S/mon
S/MONSe1n der Hand behalten und Leben leiben Der Önlg ztie wohl die

Opferbürde VOIL sich auf e1iINn ler aD, das vVorzugswelseender regelmälßigen,
unter selner Aufsicht stehenden gyetLÖötet wurde Dadurch wurde das
Katz-und-Maus-Spiel zwischen Volk und Önlg 1ın den Bereich VON Ritual und
Theater verschoben und die letztendliche pierrolle des Königs 1n geheimn1svol-
les Dunkel ge. ugleic konnte der Önig auch die Verantwortun: für die
Niederschläge oder andere tastrophen auf se1iNne Vorfahren bwälzen und Sich
selbst als blofßen ıttler arstellen, und bereitete 8 dem Kult der Gottheit den
Weg Girard deutet König und Gott als Personiüizierungen des Opfers 1n verschle-
denen Phasen des pierdramas Der Önlg verkörpe das pier VOT selner
xekution, und die Gottheit STEe das pier nach der Tötung, Samt der araıuı
übertragenen Gewalt / en! das en des Königs bewahrt bleibt, ist THOLZ
dem eiINn erheblicher Verlust beklagen Das Tama des Öpferns wird abstrakter
und unwahrscheinlicher, WE die anbetende Gemeinschaft die andlungen der
Gottheit durch Imagination und theologische Spekulation miıt en erfüllen
111 US$S Ob die 'ansiormatıve Wirkung des Opferns HAun einem Önlg oder einer
Gottheit zugeschrieben WI MacC solange keinen ogroßen Unterschied, WIe
YEW.  eistet ist, dass dieve Übertragung auf das verbannte pier iunk
tonıiert.

Opferhandlung Versus Reziprozität
Die Tötung e1iInNnes Königs ist N1IC. eine Opiferhandlung und elne einseltige
Vertreibung des Bösen S1E STe auch einen ord dar, einen hin
eInem e1siau negatıver Rez1prozIität. Bel dem VOI M1r 1981 untersuchten
eisple. Aaus dem Südsudan rechtiertigten die ührenden Öpfie der Gemeinschaft
die atsache, dass S1e den Regenmacher Del lebendigem el begruben®, 1n
iolgender Weise: WT bringt uns indem den egen urückhält], WAaTuUun also
sollen ihn N1C umbringen?“ Nach einem vielversprechenden als
Regenmacher, dem ihn sSeın Volk eiINes weniger erfolgreichen mts
inhabers gemacht en, sich das Verhältnis zwischen ihm und der
Leitung der Gemeinschafit e1N, und VOI da zahlte sich 1n gyleicher Münze
e1ım auft das Ausbleiben des Regens olgte die eigerung, die üblichen TYTON-
ienste leisten, und umgekehrt. 1eSs IN ein1ıge Jahre lang bis dann der
Regenmacher lebendig begraben wurde Als das Begräbnis be]l lebendigem e1
keinen egen ZUTr olge hatte, vollzogen die ührer der Gemeinschaft Grab
des Regenmachers eın Entschuldigungsopier. Damıt gestanden S1e e1n, dass S1E

Unrecht SCWESCN WAaLTIcCIll, und rückten ihre Hoffinung darauftf duUu>S, dass
selinerseits keine posthume Vergeltung ben würde Doch der e1sliaır negatiıver
Reziprozitä sich Tort Als der Sohn des Regenmachers Aaus dem Geflängnis
entlassen wurde, verlangte ODWO. C6 selbst malsgeblich der Tötung sSe1INeEeSs
Vaters beteiligt SCWESCNH den Tod sSe1InNeEeSs Vaters e1iINn utge. VON den



emMa Die Führern der Gemeinschaft. en diese dem zugestimmt, dann hätte vıelleicl
Ambivalenz eın e1slau: positiver Reziprozıtä 1n Gang gyesetzZt werden können, Sodass sSe1n

des Opfers Volk ihm elne Tau hätte geben und eT S1e als Ersatz se1ıne „Regengabe”
vielleic hätte heiraten können. Doch bekam N1IC genügen Unterstützung

seıne Forderungen. Das lag wohl VOI allem der eigerung des Bruders
sSe1INeESsS Vaters, e1Ines römisch-katholischen Katecheten, das traditionelle Re1in1i-

oungsopier vollziehen, das den Sohn VOI der schuldigung des Elternmordes
hätte beifreien können (Simonse 1992, 199-202)
Dieses eisple. ze1gt, dass eine miıt der Opferhandlung verknüpfte Institution WI1e
das Könıgtum 1n eln Tama VOIl wechselnden Interaktionskreisläufen eingebettet
ist, die auf positiver und negativer Reziprozität en ıuch WEeI1111 die NTter:
aktionen zwischen eiıner Gottheit und ihren Verehrern eher indirekter sind,
ze1ıgt sich 1 mMuSs der Verehrung einer Gottheit e1Nn ähnlicher Wechsel
zwischen Phasen negativer Reziprozıtät (mit zornıgen Gottheiten und Menschen,
die VO  z echten Weg abkommen) und positiver Rez1prozität (bei der die Men
schen die eıten verehren und diese ihren egen spenden). Das eispie der
uer ze1gt, dass die Annahme herrscht, die Gottheit sıche äulig den Kontakt,
indem S1e Katastrophen oder Unglück ber ihre Anhänger kommen ass Doch 1

VOIl Krisen oder wichtigen 1ogralischen Übergängen opiern die uer auch,
damıiıt die Gottheit S1e chützt
uch WE viele Opfervollzüge 1 men e1ines Tauschgeschäits betrachten
sind, edeute das nicht, dass die un  102 des Opferns 1n der Summe gleichbe-
eutend ist m1t dem, Was WÜRC die Tauschvorgänge rzielt Um die Funktion
des OÖpferns bestimmen, sollten die uswirkungen aller religx1ösen Vollzüge
auft der ene der Gemeinschaft berücksichtigen und N1C die Rolle einzelner

1mM ahmen VOIl ateglen, die den Menschen beim elterleben helfen
Das piern esitzt die Funktion, die Gemeinschaft als anze VOT der
inhärenten EW; schützen. es einzelne Ritual jängt einige der zahlreichen
Ursachen Tür EW  z€ Konfilikte auft und zerstreut oder neutralisie S1e
(emeiınsam en die eine Stoffwechselprozess, 1n dem die EW:; 1n
sichere Distanz VON der Gemeinschaft gebrac und 1n eine yemeinsame Zielvor.
stellung verwande
Dıie Arbeiten VOIL Girard en eine Debatte ber die rage ufigeworfen, ob das

piern oder der Tausch alsu der menschlichen ultur gelten aben DIie
Anthropologen, die sich VOIl Mauss’ anderem grundlegenden Lext Essal SUr le Don

(Irz 1924, dt 19068) aben AaNTCRCI lassen, vertreten den 1T1Ma des Tauschs SO

plädiert beispielsweise ev1-Strauss 1n selnem ekannten Lext ber die Ver:
wandtschait (Irz 194 /, dt 1981 dass die durch das Prinzip der Gegensel-
tigkeit strukturierten Tauschgeschäfte egınn der Anthropogenese die

des Aa0Ss urzeitlicher Feindseligkeit Ausschlaggebend diesen
nach Levi-Strauss das Inzestverbot, das Männer dazu ZWAaNg, ihre

Schwestern und Töchter tauschen, StTatt S1e konkurrieren und S1e
en ntgegen dieser Ansıicht votliert die Bewegung Girard dass eın

grundlegender des mimetischen Aa0s VOIl dem die menschliche



Gesellschait geprägt N1IC ohne die Entdeckung des Friedens stattgefiun- Simon
S/monseden aben kann, der durch das piern ermöglic wurde ?

In einem brillanten Artikel demonstriert Mark AÄnspach, dass das pfiern eine
entscheidende Rolle beim Friedens  en spielt. Statt ber uranlängliche Zeiten
spekulieren, verwendet Cn Untermauerung selner ese relig1öse ‘Texte Aaus

dem vedischen Indien und ethnographisches Material Adus Papua-Neuguilnea. Er
zeigt, dass TG das piern ermöglic. WIF| eline feindliche, auf negativer
Reziprozität eruhende Beziehung 1n eine friedliche und auft ositıve Rez1proziıtä
aufbauende Beziehung wandeln Zwischen den einem Kreislauftf negatıver
Reziprozität gelangenen Partejen SO die Partel, die die Inıtl1atıve Z Frieden
ergreilt, eiıne Opferhandlung vornehmen. Dadurch wird die EW die normaler-
we1lse als Reaktion auft die letzte Handgre  C  eit auft den egner zurück-
schlagen würde, 1U auf das pier umgelenkt, und da das pier eiINn Ersatz ist
jolglich auch auft die Partel, die die N1ıHaLıve AT Frieden ergrinfen hat DIie
Opferhandlung uınterbricht den fatalen e1islau VoNn Vergeltung und Wiederver-
geltung und ermöglic dem egner, eline ositive Beziehung sSeInNemM
Gegenüber aufzunehmen. Wenn der egner das tut, ist eın elisliau des
Gabentauschs eingeleitet. Äm Schluss hebt Anspach noch einmal den 1n zweilerlel
Weise VO  en ekt der Opferhandlung hervor: Als Ritual eendet S1e die
wechselseitige EW und als arbringung STE S1E den ersten Schritt einem
e1slau positiver Rez1proziıtä dar, oder zumıindest uınterstreicht S1E diese Mög:
lichkeit (Anspac 1995 10

Dıe mechaniısche Wirkungsweise des Opferns
Girard beschreibt die Kr. die das Opfergeschehen Lau{fen hält, als „Mecha-
N1ISMUS”, als eine Ab{folge VOIl Aktionen, die WeNnn S1E erst einmal 1n Gang
EeSseTZT Sind ohne weıteren Anstofß VOIl außen weitergeht. Wie zeigt sich dieser
grundlegend mechanische Charakter 1n den Opferritualen *
DIie Gemeinschaiten, 1n denen ich meılne Feldiorschung uınternommen habe, ha
ben eine eindeutige und konkrete Vorstellung davon, Ww1Ie dieser Mechanismus 1

ihrer Könige iunktioniert Wenn der Könıig stirbt, werden alle se1ine Örper-
önungen miıt eiıner klebrigen Masse (mit desampaste, mıt der KErde VOI AÄAmeisen-
en oder mi1t besonderen Blättern) verstopit. Dan: wird se1ın Leichnam auf
elne Thöhte Plattiorm gehoben und dort auigebahrt. I3G Plattform j1en 1OTIMNA-

erweise dazıu, das gerade gygeernte Getreide trocknen Der Leichnam legt
dort, bis sich aufbläht und nach einıgen agen platzt und Flüssigkeiten Aaus-

eten Wenn der erste Tropien den Sklaven t. der unter der Plattiorm sıtzt,
benachrichtigt dieser SOIO die Gemeinschait arüber, dass der Önıg LLUN VeOeJ]-

torben ist In einıgen Gemeinschaiften wird der agen des Königs ntnommen
und den Menschen als Bewels des es gezeigt
ender Leichnam anschwillt, Sind alle Geräusche eINSC. derun
dungen VON TITrauer oder Zorn tabıu. Das piern VON Tieren, das die ungehinderte



emQ. Die Freisetzung der egnungen des Königs EW  eisten Ssoll, M USS durch rwürgen
Ambıvalenz oder YIsSucken vVOrgeNOMMEN werden, damit AaDel eın erzeugt Wenn

des Opfers der Tod bekanntgegeben WIT| T1IC SOIO' eın Wehklagen los AaDel herrscht
allerdings estliche Stimmung DIie Menschen tanzen den Springtanz, der SONS
ahmen der Ernte{ieijer getanzt Das Auiplatzen des königlichen Leichnams
EWIr. dass „Frieden, egen und Nahrung ber das Land kommen, WIe die IEabunE
aus einem angestochenen Ballon ntweichThema: Die  Freisetzung der Segnungen des Königs gewährleisten soll, muss durch Erwürgen  Ambivalenz  oder Ersticken vorgenommen werden, damit dabei kein Lärm erzeugt wird. Wenn  des Opfers  der Tod bekanntgegeben wird, bricht sofort ein Wehklagen los. Dabei herrscht  allerdings festliche Stimmung. Die Menschen tanzen den Springtanz, der sonst im  Rahmen der Erntefeier getanzt wird. Das Aufplatzen des königlichen Leichnams  bewirkt, dass „Frieden, Regen und Nahrung über das Land kommen, wie die Luft  aus einem angestochenen Ballon entweicht“, wie ein Gewährsmann sagt. Nun  werden die Stopfen aus dem Leichnam des Königs entfernt und von alten Frauen  in einer stillen Prozession, die durch gelegentliche ehrerbietige Kniefälle auf dem  Weg unterbrochen wird, zu einem nahegelegenen Fluss oder zu einer Höhle  gebracht. Die Frauen singen Lieder, in denen sie die heiligen Tropfen der Flüs-  sigkeit auf ihren Körpern preisen. Diese Prozession gilt wegen der heiligen Last  der Körperflüssigkeiten als der gefährlichste Teil des Begräbnisrituals. Die Frei-  setzung der posthumen Segnungen aus dem Leichnam des Königs geht weiter, bis  der Leichnam (in den östlichen Gemeinschaften) exhumiert wird bzw. bis das  Grab eingeebnet wird (im Westen). Je sauberer die Knochen bei der Exhumierung  sind, umso besser ist der König. Die Anbausaison nach dem Tod des Königs wird  noch seiner Regierungszeit zugerechnet, und bis zum Ende der Regenzeit wird  kein Nachfolger ernannt. Die Exhumierung wird vorgenommen, wenn der neue  König sein Amt angetreten hat. Die Verdauung des Königs zu Lebzeiten hat die  gleiche Wirkung wie die Zersetzung nach dem Tod.  Es gibt aber auch ein anderes, entgegengesetztes Szenario. Wenn der König  getötet wurde, weil er den Regen verhindert hat, wird sein (bzw. ihr) Bauch auf-  geschlitzt, um den Regen herauszuzwingen und um posthume Vergeltung un-  möglich zu machen. Bei einem 1984 geschehenen und von einem befreundeten  Anthropologen untersuchten Königsmord wurde das Fleisch einer bestimmten,  geschmacklosen!! Melonenart in den offenen Magen gefüllt und mit dessen  Inhalt und dem Blut vermischt. Dadurch sollte die womöglich noch vorhandene  Funktionstüchtigkeit reduziert werden. Die Zunge wurde durchstochen, damit sie  keinen Fluch mehr aussprechen konnte. Danach wurde der Leichnam in ein  Flussbett geworfen, um weggespült oder von Raubtieren gefressen zu werden  (Kurimoto 1986).  So wie das Tempo der Zersetzung des Leichnams des guten Königs als Aus-  druck seiner engagierten Beteiligung an den Kreisläufen des positiven Aus-  tauschs galt, war die Erhaltung des schlechten Königs ein Ausdruck seiner  Rachsucht und seines Widerwillens gegen das konstruktive Zusammenwirken  mit seinem Volk.  Man dachte, dass die durch den Tod des Königs angestoßene Verwandlung in ein  Opfer durch den selbsttätigen Prozess der Aufblähung des Magens, durch das  Entweichen von Flüssigkeiten und durch die weitere Zersetzung des Leichnams  nach seinem Begräbnis verwirklicht wurde. Die mechanische Weise dieser Ver-  wandlung lässt sich mit der Verdauungstätigkeit vergleichen, die der Magen zu  Lebzeiten des Königs geleistet hat. Der Magen galt als das Organ, in dem die vor  den König gebrachten Konflikte verarbeitet und gelöst wurden. Ein erfolgreicherW1e eın Gewährsmann Sa: Nun
werden die Stopien aus dem Leichnam des Könıgs ntiernt und VOIl ten Hrauen
1n eiıner en Prozessi1on, die durch gelegentliche ehrerbietige Kniefälle aut dem
Weg unterbrochen wird, einem nahegelegenen uUSsSs oder eliner Höhle
gebracht. DIie HFrauen siıngen Lieder, 1n denen S1Ee die heiligen Tropien der Flüs
sigkeıit auft ihren Örpern preisen. Diese Prozession der heilligen Last
der Körperllüssigkeiten als der gyefährlichste 'Te1l des Begräbnisrituals. DIie T@e1-
setzung der posthumen egnungen Aaus dem Leichnam des Ön1gs geht weıter, b1s
der Leichnam (In den stlichen Gemeinschaiten) exhumiert bzw. bis das
Grab eingeebnet esten). Je sauberer die Knochen bei der Exhumierung
Sind, IUNSO besser ist der König Die Anbausalson nach dem '"Tod des Königs
noch selner eglerungszeI zugerechnet, und bis Z Ende der Regenzeit
eın Nachiolger ernann Die Exhumierung wird VOLI:  HIC  9 WE der HE

König se1INn Amt hat DIie Verdauung des Önlgs Lebzeiten hat die
gyleiche WirkungWIe die Zersetzung nach dem Tod
Es 1Dt aber auch eın anderes, entgegengesetztes Szenarn0o. Wenn der Önig
gyetOteL wurde, weil den egen verhnıiınde hat, se1In (Dbzw. 1nr) ale aul-
geschlitzt, den egen herauszuzwingen und osthume Vergeltung
möglich machen. Be1l einem 1984 geschehenen und VON einem beireundeten
Anthropologen uıntersuchten Königsmord wurde das Fleisch einer es  mten,
geschmacklosen?! elonen. 1n den olfenen agen gefüllt und m1t dessen

und dem Blut vermischt. Dadurch So die womöglic noch vorhandene
Funktionstüchtigkeit eduziert werden. DIie unge wurde durchstochen, damit S1e
keinen UG mehr aussprechen konnte anacC wurde der Leichnam 1n eın
USSDE geworien, weggespült oder VON Raubtieren geiressen werden
(Kurımoto
SO WwWIe das eEMDO der Zersetzung des Leichnams des guten Könıgs als Äus
druck selner engaglerten eteiligung den Kreisläufen des positıven AÄAus
auschs galt, die .  ung des schlechten Önlgs eın Ausdruck selner
Rachsucht und se1INeESs Wide  ens das onstruktive Zusammenwirken
miıt selinem Volk
Man dachte, dass die durch den Tod des Könıgs angestoißßene erwandlung 1n e1in
pfer durch den selbsttätigen Prozess der u  ung des Magens, UrCc das
ntweichen VON Flüssigkeiten und durch die weiıtere Zersetzung des Leichnams
nach SEINeEeM Begräbnis verwirklicht wurde DIie mechanische else dieser Ver
wandlung ass sich mi1t der Verdauungstätigkeit vergleichen, die der agen
Lebzeıten des Könıigs geleistet hat Der agen galt als das Organ, 1n dem die VOTI

den König gebrachten Konilikte verarbeitet und gyelöst wurden. Kın erfolgreicher



Önıg „hatte einen ltteren agen  “ Dieser agen konnte Gruppen, die sich S/mon
verbissen ber „heifße Themen“ ntzweıten, dazu ringen, „Sich abzukühle S/mMoOnNse

und sich auf der UG nach eliner Übereinkunft zusammenzutun „He11s” und
99  66 S1Ind geläulige Metaphern, die den Gegensatz zwischen EW und Frieden
bezeichnen. In der nilotischen Welt STe der Panseninhalt der QTU:  che,
halbverdaute Mageninhalt VOIN Tieren den wichtigsten iür Reinigungsritua-
le dar, und grun Se1INeESs „verdauungsIfördernden“ ers Das glel
che 1ür die Innereien VOoll Opfertieren, die den Nnılanden umgehängt werden,

einen sicheren Übergang 1 S Erwachsenenleben EW  eisten.
Demnach aben die er des Oberen Nıls den mechanischen Charakter des
Opfervollzugs als Verdauungsprozess verstanden. Was aber geschieht, WE der
Opfervollzug auf die nteraktion zwıischen den Gläubigen und ihren ern
übertragen wird? Wird dann N1IC der Opfervollzug, der aus sich selbst heraus
verwandelt, durch theologische Vorstellungen und moralische Vorschriften
überlagert? Oder überleben einıge puren dessen, Was halb verstanden

und die selnen archaischen, mechanischen Charakter verraten?
Hieren ernenun und Mauss weıter. Be1l ihrer Untersuchung des Öpfiferns
ogrilien sS1e auf Ritualanweisungen zurück, die 1n ZWe]1 antıken relig1ösen Textcor
POIA aus Gesellsc  en niedergelegt sind, 1n denen Sukzessive weniger geopiert
wurde Das S1INd ZuU einen vedische Sanskrit-Texte, die das Produkt elner
Übergangszeit SINd, 1n der elne ursprünglic. opierbezogene Religion sich nach
und nach Adus der Verlegenhei beireite, Tiere schlachten mussen Zum ande
TenNn ist dies das erste Buch der hebräischen 1Del, 1n dem zusammengefasst die
Ersetzung des Opferns durch das rechte er  en 1n Übereinstimmung mıiıt dem
gyo  C  en eCc gele. Zwar en sich auch hier mechanistische er
des durch die Opferhandlungen herbeigeführten andels Doch diese er SiInd
N1IC dem Prozess des organischen Sto  ecNsels ntlehnt, sondern dem physika
lischen Prozess der Verbrennung. In beiden elig1onen gelten diejenigen Teile
der Tieropifer, die den OCNsten Brennwert aben, als bevorzugte Opfermaterie iür
die er In der vedischen Relig1on WO das Wesen des Öpfters 1mM “  „Vapa 1n
der miıt dem Bauchnetz verbundenen Fettschicht Nachdem die fette Haut ent.
fernt 1St, wird die Fettschicht ber das Feuer gehalten, WO S1Ee chmilzt und
Tropien Tropien auft die „Haut des Heuers“ tropit Diese Haut gehö Agnl],
dem Gott des Feuers, der personifizierten Verbrennung; Agnı isSt als (sott die
Übermittlung der menschlichen OÖpfergaben die einzelnen Gottheiten
ständig, die S1E sich richten (Hubert  auss 1899, 44) Im ten Israel WAaTell

die Teile des Tieres, die als pier bei der Weihe des Hohepriesters verbrannt
wurden, beim Bullen „das ZAllZC Fett, das die Eingeweide bedeckt, die Fettmasse
ber der Leber, die beiden Nieren und 66 Exodus 29, 15 und beim 1dder
„der Fettschwanz, das Fett, das die Eingewelde bedeckt, die Hettmasse ber der
ebDer, die beiden Nieren und Hett SOWIeEe die rechte Schenkelkeule Exodus
29,22 1eSs Sind WIe beim Vapa leicht brennbare Teile des Körpers. en! 1n
Indien das Wesen des Opfertieres 1 Verbrennungsprozess miıt dem Gott des
Feuers verschmilzt, ist der on des hebräischen es miıt der piersu



eMOa Die STanz indirekt; durch den Opferrauch hergestellt, der ihm als nWO ge
Ambivalenz ruch“ Exodus ’  J ulsteigt.

des Opfers

azlı

Ich habe lädiert, dass das piern N1IC dadurch Gemeinschafit stiftet, dass
eine positive Einstellung SC WwWIe bel Konzepten WI1Ie Smiths „sakramen-

taler Gemeinschaft des gyöttlichen Lebens“ oder Durkheims „kollektivem Über.
schäumen“ der ist. Stattdessen stiftet das piern Gemeinschaft durch die
ve Übertragung sozlaler Negativıtät auf e1iINn DICH! das die Negativıtät m1t
1n den Tod nımmt und den Mördern 1m egenzug Frieden und Einigkeit
beschert Wenn sich 1n ähnlicher Weise Feinde 1n einenonVersStrıic aben
und sich Adus ihrer trostlosen Lage efreien wollen, SO. eine der Partejen e1in
gygeeignetes pier en und die andere e1ıte dazu einladen, bei dessen Schlach
LUung mitzuwirken. Wenn der egner diese inladung annımm(t, ist der en

ereitet, dass beım USTausSC VOIL Feindseligkeiten der nächste C  ag
N1C. den Widersacher sondern das pier. Dıe unerbittliche der
Vergeltung 1st durc  rochen, und der vormalige egner 1st geiordert, sich 1n

und oHNentilc positiver Weise revanchieren. Der VO  = Konfilikt
ZU Frieden durch das negatıve Moment des Opierns erzlelt, durch die
feierliche etelligung beider Seiten der L1ötung des Opfers, und N1IC durch die
positiven Absichten, die der Friedensinitlative zugrunde egen mögen. Tylors
Konzept des Opferns als Gabe enn den positiven wechselseitigen AÄAus
USC. und ist deshalb N1IC 1mMs  ©: dessen transformative Wirkung€  C

fassen. Zum Schluss wurde araıı hingewlesen, dass die irksamkeit des
Opferns kulturell als einseltig transiormativer Prozess verstanden wird, bel den
ölkern des Oberen Nils durch die etapher der Verdauung und Zersetzung und
1 pier! des vedischen Indien SOWIE des ten Israel UrCc. das Bild der
Verbrennung. DIie beiden mechanistischen etaphern es  gen erneu Rene
1rar‘ Theorie, wonach das piern eine ung des Sündenbock-Mecha
N1ISmMuUS ist.

Anm Übers.: Das deutsche Wort „Opfer“ umfiasst die Bedeutungen der beiden englischen
Worte „sacriLice“ (das Opfern, die Opferhandlung, die Opferung) und „VICUM “ (das, Was als
pier gebrac. wird) Zur Vereindeutigung Folgenden „sacrıilice” m1t „Opfern... „Opfer-
handlung”, „Opferung“ uA wiledergegeben.

Der Begriff „ambivalent“ VOIl Mauss und och nicht verwendet.
DIie Anmerkungen und lieiern Beispiele dafür, WIEe diese edingungen erTüllt werden

können.
Darauf, Aass Tiere ZU piern Hand hatte WwI1e den Bären bei den gyeht ach

irard die Entstehung der meılısten domestizilerten Arten urlück Iheser 1st e1INn markantes
Beispiel WIe 1ne Gemeinschait die Nähe einem Ersatzopier erste

Pastoureau 2007, 23-52 mutmaist, Aass der Bär vielleic. die erste Gottheit der Menschen



Die Forschungsarbeiten fanden zwischen 1981 und 1986 statt, als ich der Universität VO S/mon
Juba 1mM Siidsudan tätıg DIie Forschung VOT geschah unter den Barl, Lulubo, oya S5/MmMonse
und Lotuko Ostuifer des Nıls 1n dem siidsudanesischen Bundesstaat| Aquatoria. S1ie wurde
UrC. historische Recherchen ın den Archiven VON Juba, Entebbe und Khartoum erganzt. DIie
Ergebnisse S1nd In Simonse 1992 veröffentlicht.

Den torientalischen Mythen zuiolge WarTen viele eiıten Ösiris, Adonis) en! ihres
Lebens Könige (Frazer 1913, Teıl IIL).

Be]l dieser Tötungsmethode ist 1ne maximale etelligung der Gemeinschaft erlorderlich,
und vermieden, ass irgendjemand 1n besonderer Weilse verantwortlich gemacht
werden könnte DIies ist eiIn eisple. dafür, Aass die zweiıte der obengenannten edingungen TÜr
1ne gelingende Opferhandlung ertüllt 1st.

In der rage der zeitlichen Vorordnung des sakrıl1ziellen Friedens findet ich irard
rückblickend Freu:  SsSchen Lager wleder:;: 1n Freuds Szenario des Ursprungs der ultur
richten die Söhne reumütiger WwIe weitsichtiger Stimmung das Inzestverbot aufl, nachdem S1e
ihren Irauenhortenden Vater-Potentaten rmordeten

10 DIies scheint u der un Se1N, dem die Rückkehrstrategie des Sohnes des
Regenmachers versagt hat, der selinen ater gyetötet hatte

168 Meın Kollege hat die Übersetzung „gzeschmacklos“ EW In diesem Kontext könnte
uch „geschmacksneutr CI
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Aus dem Englischen übersetzt VOIl Dr. Gerlinde Baumann

IC WIr en das pfer
erfunden das pfer erfand
Girards Grundgedanken
James Alıson

Diıe Frkenntnis

In den VEITSANZCNCNI LUnIzig Jahren hat Rene Girard auft dem Wege intensiver
Auseinandersetzung mi1ıt eiINer 1e VOIL Disziplinen aus elıner einzigen
anthropologischen 1NSIC eine ımfiassende Theorie VO  Z Ursprung der ur
en
Diese eine insicht, manchmal als „Mimetische Theorie“ bezeichnet, hat ZWel
Dimensionen, die dem Anschein ach verschliedenartig, 1n der AaC aber
ıntrennbar miteinander verbunden Sind. Die erste der beiden Dimensionen ist das
mimetische oder nachahmende Wesen des egehrens. Das menschliche ege
1E weıt davon entiernt, sich VO einem Subjekt auft eiın Öbjekt richten 1St
das üiübernommene Begehren der eatur, die NIC weilß, Was S1E Eın Mittler
oder Muster öst 1n M1ır eın Begehren nach einem egens dUu>, das der Miıttler
wissentlich oder unwissentlich als begehrenswert gekennzeichnet hat Das Be
gehren, das sich das Begehren des Anderen durch Nachahmung anschlielßt,
gyehö uUuNSeIET menschlichen Verlassung.
DIie zweıite Dimension beschreibt, WIe Menschen die potentiell katastrophale
Konsequenz der atsache überleben, dass S1e sich besonders nachahmungse
rgen Affen en aben olchen, die N1IC mehr ihre instinktive
valı Oder die Dominanzmuster gebunden SInNd, die be]l uUuNsSsSeTEIN

nächsten Verwandten unter den Menschenafien beobachten Es handelt sich
den Mechanısmus des zutfallsbestimmten Öpfers, der manchmal auch als


